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Kernergebnisse1
— Vor dem Hintergrund des Ukraine- 

Kriegs sprechen sich die Österreicher/

innen klar für die Beibehaltung der 

Neutralität als Garant für die Sicherheit 

Österreichs aus. 

— Gegenüber den ukrainischen Kriegs-

vertriebenen gibt es derzeit eine große 

Hilfsbereitschaft. 72% sind dafür, dass 

Österreich Geflüchtete aus der Ukraine 

aufnimmt. Eine Mehrheit rechnet auch 

damit, dass das Land die Integration 

dieser Menschen gut bewältigen wird, 

nicht zuletzt deshalb, weil jede/r Zweite 

die Ukraine kulturell und gesellschaft-

lich Österreich als sehr nah empfindet 

(35% stimmen dem nicht zu). Einer 

Aufnahme von ukrainischen Flücht-

lingen aus Nachbarländern wie bei-

spielsweise Moldau steht jedoch eine 

Mehrheit kritisch gegenüber. 

— Trotz der positiven Haltung gegenüber 

den Menschen aus der Ukraine rechnen 

die Österreicher/innen mehrheitlich 

auch mit Herausforderungen bei der 

Integration der Geflüchteten an Schu-

len und am Arbeitsmarkt sowie beim 

Erlernen der deutschen Sprache. Man 

wünscht sich von der Politik also eine 

gut durchdachte Integrationspolitik. 

— Bei der Frage, worüber man sich der-

zeit Sorgen macht, stehen die Themen 

hohe Steuerbelastung, Entwertung der 

Spareinlagen durch Inflation und nied-

rige Zinsen sowie die wirtschaftliche 

Lage im Zentrum. Die ersten beiden 

Themen hängen mit der Teuerung und 

dem damit verbundenen Bedürfnis 

nach finanzieller Entlastung zusammen. 

Die Wirtschaftslage bereitet auch vor 

dem Hintergrund des Kriegs in der 

Ukraine Sorgen. Weniger wichtig als 

in früheren Umfragewellen ist derzeit 

das Thema Klimawandel und zuwan-

derungsbezogene Themen wie der 

politische Islam oder eine neue Flücht-

lingswelle wie 2015, die man trotz der 

aktuell ankommenden Menschen aus 

der Ukraine mehrheitlich nicht wahr-

nimmt. 

— Das persönliche Sicherheitsgefühl hat 

sich im Vergleich zur letzten Umfrage-

welle im August 2021 etwas eingetrübt. 

Hintergrund dürften Faktoren wie der 

Ukraine-Krieg sowie die unsichere 

finanzielle Situation durch die Teuerung 

und die zu erwartende Verschlechte-

rung der Wirtschaftsentwicklung sein.
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1Kernergebnisse

— Das Zusammenleben mit Zuwander/

innen wird weiterhin mehrheitlich 

 negativ wahrgenommen, insbeson-

dere – wie schon in früheren Umfrage-

wellen – das Zusammenleben mit 

 Muslim/innen. Eine Verbesserung 

gibt es jedoch bei der Bewertung 

des Zu sammenlebens mit Zuwander/

innen und Flüchtlingen. Hier dürfte das 

 positivere Bild der ukrainischen Flücht-

linge  wirken. 

— Das Zusammenleben mit Migrant/

innen wird in den Bereichen Arbeit 

und Geschäfte bzw. Einkaufsviertel 

mehrheitlich positiv wahrgenommen, 

in Wohnvierteln und im öffentlichen 

Raum mehrheitlich negativ. Bei der 

Bewertung des Zusammenlebens an 

Schulen gibt es eine Verbesserung im 

Vergleich zu den letzten Umfragewel-

len. Diese könnte möglicherweise auch 

auf Medienberichte über die Integration 

ukrainischer Schüler/innen an Schu-

len zurückzuführen sein, auf Basis der 

Umfrage kann das jedoch nicht mit 

Sicherheit gesagt werden. 

— Als zentrale Herausforderungen im 

Zusammenleben mit Zuwander/innen 

werden die Bereiche kulturelle und 

sprachliche Unterschiede, die Einstel-

lung gegenüber Frauen und das Thema 

Gewaltbereitschaft und Kriminalität 

genannt. 

— 67% nehmen Parallelgesellschaften in 

Österreich wahr, im Vergleich zur letz-

ten Umfragewelle ist das ein leichter 

Rückgang. Menschen, die Parallelge-

sellschaften bemerken, orten auch 

mehrheitlich eine Verstärkung dieser 

Entwicklungen im vergangenen Jahr. 

Parallelgesellschaften werden vorrangig 

im öffentlichen Raum und in bestimm-

ten Wohnvierteln wahrge nommen, 

deutlich weniger stark im Arbeits-

umfeld. 

— Unter den abgefragten Vorschlägen 

aus dem Bereich Migration und Integra-

tion erhalten berufsspezifische Sprach-

kurse für einen besseren Einstieg in den 

Arbeitsmarkt, eine aktive Einbindung 

der Eltern in die Bildung ihrer Kinder 

sowie die Ausbildung von Migrant/

innen in Mangelberufen die höchste 

Zustimmung. 
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Hintergrund der Studie 
und Methodik

Ergebnisse im Detail

2

3

Ziel des Integrationsbarometers ist es, 

 Einstellungen und Stimmungsströmun-

gen im Zusammenhang mit dem Thema 

Integration regelmäßig zu erheben. In der 

13. Umfragewelle wurden 1.000 Österrei-

cher/innen (österr. Staatsbürger/innen) 

ab 16 Jahren repräsentativ befragt.  Die 

Umfrage wurde teils in Form einer tele-

fonischen Befragung und teils in Form einer 

Online-Befragung durchgeführt. Die Feld-

arbeit fand zwischen 29. März und 13. April 

2022 statt.

Sorge über Themen in Österreich 

Das Thema Inflation wirkt sich darauf aus, 

über welche Themen sich die Österrei-

cher/innen am meisten Gedanken machen. 

So sind die hohe Steuerbelastung und 

die Entwertung der Spareinlagen durch 

Inflation und niedrige Zinsen im April die 

größten Sorgen der Bevölkerung. Auch 

die wirtschaftliche Lage bereitet vor dem 

Hintergrund des Ukraine-Kriegs mehr als der 

Hälfte der Befragten Sorge. Erst auf Platz 

4 folgt das Thema Klimawandel. Danach 

kommt mit Gesundheitsversorgung und 

Pflege ein weiteres Thema, das derzeit im 

medialen Fokus steht. 
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ABB. 1: SORGE ÜBER THEMEN IN ÖSTERREICH

die hohe  
Steuerbelastung

die Entwertung der Spareinlagen durch 
Inflation und niedrige Zinsen

die wirtschaftliche Lage  
in Österreich

die Klimaerwärmung  
und Umweltfragen

die Engpässe in Gesundheits - 
versorgung und Pflege

die Sicherung  
ausreichender Pensionen

ein Überschwappen des Krieges in der 
Ukraine auf weitere europäische Länder

eine steigende atomare Bedrohung 
durch den Konflikt mit Russland

die Integration von Flüchtlingen und 
Zuwander/innen

die Verbreitung des  
politischen Islam

die hohe  
Staatsverschuldung

eine erneute Flüchtlingskrise wie 2015 
aufgrund des Krieges in der Ukraine

die persönliche  
Gesundheit

Konflikte zwischen  
Migrantengruppen

ein erneuter Anstieg der  
Covid-19-Fälle in Österreich

der Verlust  
Ihres Arbeitsplatzes

●  sehr oft      ●  öfters      ●  manchmal      ●  keine Sorgen      ●  weiß nicht/k.A.   Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.
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Ein Überschwappen des Krieges in der 

Ukraine auf weitere europäische Länder 

bereitet etwas mehr als der Hälfte der 

Menschen Sorge, ebenso wie eine steigende 

atomare Bedrohung durch einen Konflikt mit 

Russland. Erst dann folgt mit der Integra-

tion von Flüchtlingen und Zuwander/innen 

das erste Thema aus dem Feld Migration 

und Integration. Über die Verbreitung des 

politischen Islam macht sich derzeit nur eine 

Minderheit Gedanken. 

Eine erneute Flüchtlingskrise wie 2015 

erwarten aufgrund des Kriegs in der Ukraine 

45%, eine Mehrheit von 53% rechnet nicht 

damit. 

Stark aus dem Fokus der Menschen ist das 

Thema Corona gerückt. Lediglich ein Drittel 

macht sich Gedanken um einen erneuten 

Anstieg der Covid-19-Fälle. 

Der Zeitverlauf zeigt, wie die Themen 

Steuerbelastung, wirtschaftliche Lage, 

Entwertung der Spareinlagen und Pflege 

im Vergleich zur letzten Umfragewelle im 

August 2021 an Bedeutung gewonnen und 

wie andere Themen, allen voran der Klima-

wandel sowie die COVID-Lage, an Bedeu-

tung verloren haben.
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Auch Themen aus dem Bereich Zuwande-

rung und Integration bereiten den Menschen 

derzeit weniger Sorge als in früheren Umfra-

gewellen. So machten sich über die Verbrei-

tung des politischen Islam Mitte 2019 noch 

37% der Menschen sehr oft Sorgen, aktuell 

sind es nur noch 24%. Auch die Themen 

Integration von Zuwander/innen und Kon-

flikte zwischen verschiedenen Migranten-

gruppen sind nun in geringerem Ausmaß ein 

Thema, das den Menschen Sorgen bereitet. 

Und schließlich wird trotz der Vertriebe-

nen aus der Ukraine derzeit weniger stark 

eine neue Flüchtlingswelle ähnlich wie 2015 

erwartet als im August 2021. 

ABB. 2: SORGE ÜBER THEMEN IN ÖSTERREICH IM ZEITVERLAUF 

● Klimaerwärmung & Umweltfragen

● Verbreitung des politischen Islam

● Integration von Flüchtlingen & Zuwander/innen

● Entwertung Spareinlagen durch Inflation &  

niedrige Zinsen

● Sicherung ausreichender Pensionen

● neue Flüchtlingskrise wie 2015

● erneuter Anstieg Covid-19-Fälle in Österreich

● hohe Steuerbelastung

● Konflikte zwischen Migrantengruppen

● Engpässe in Gesundheitsversorgung & Pflege

● persönliche Gesundheit

● hohe Staatsverschuldung

● wirtschaftliche Lage in Österreich

● Verlust des Arbeitsplatzes

39

37

31

29

27

24

12

22

18

8
6 7

13

16

34

29

37

30

29
27
26

20
22

24

19

27
26
24
22
20
19

27

Juli 2019 März 2020 August 2020 Februar 2021 August 2021 April 2022

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich. Basis: „sehr oft“-Nennungen



12

Entwicklung des persönlichen  
Sicherheitsgefühls

Das persönliche Sicherheitsgefühl hat sich 

im Vergleich zur letzten Befragungswelle im 

August 2021 wieder verschlechtert.  

Hintergrund dürften wohl vorrangig die 

unsichere Situation aufgrund des Ukrai-

ne-Kriegs, die zu erwartende Eintrübung der 

Wirtschaft und finanzielle Unsicherheiten 

aufgrund der steigenden Preise sein.

Eine Verschlechterung des Sicherheitsge-

fühls nehmen in stärkerem Ausmaß Frauen, 

mittlere Altersgruppen und Menschen mit 

geringerem Einkommen wahr. 

ABB. 3: PERSÖNLICHES SICHERHEITSGEFÜHL

April 2022 

August 2021 

Februar 2021

August 2020

●  deutlich verbessert      
●  eher verbessert       
●  gleich geblieben       

●  eher verschlechtert       
●  deutlich verschlechtert   
●  weiß nicht/k.A.

Angaben in %

11285441 2

2 1822625

9275652 1

114304852
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Zusammenleben mit Zuwander/innen 
und Integration in Österreich

Wie schon in den vergangenen Umfragewel-

len wird auch diesmal das Zusammenleben 

zwischen Österreicher/innen und Zuwander/

innen am positivsten bewertet.  

In die Gruppe der Zuwander/innen fallen 

Migrant/innen aus allen möglichen Ländern. 

Deutlich kritischer wird das Zusammenle-

ben mit Muslim/innen beurteilt. Besonders 

kritisch zeigen sich wie auch in vorange-

gangenen Umfragewellen Männer, mittlere 

Altersgruppen und niedriger Gebildete. 

Bei der Bewertung des Zusammenlebens 

zwischen Muslim/innen und Nicht-Muslim/

innen gibt es, wie die folgende Grafik zeigt, 

wenig Veränderung. 

●  sehr gut      
●  eher gut 
●  eher schlecht      

●  sehr schlecht      
●  weiß nicht/k.A.   

ABB. 4: ZUSAMMENLEBEN MIT UNTERSCHIEDLICHEN ZUWANDERERGRUPPEN

zwischen Österreichern  
und Zuwander/innen

zwischen Österreichern  
und Flüchtlingen

zwischen Muslim/innen  
und Nicht-Muslim/innen  

in Österreich

Angaben in %

91037395

121134385

122139244
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ABB. 5: ZUSAMMENLEBEN ZWISCHEN MUSLIM/INNEN UND NICHT-MUSLIM/INNEN IM ZEITVERLAUF
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ABB. 6: ZUSAMMENLEBEN ZWISCHEN ÖSTERREICHER/INNEN UND FLÜCHTLINGEN IM ZEITVERLAUF
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36 35 32 33 33 30 29
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42

Eine deutliche Verbesserung gibt es aller-

dings in der Bewertung des Zusammenle-

bens mit Geflüchteten. Das dürfte wohl auf 

die aktuellen Fluchtbewegungen aus der 

Ukraine und das positive Bild der ukrai-

nischen Vertriebenen in der Bevölkerung 

zurückzuführen sein. 
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Damit einhergehend hellt sich auch die 

Bewertung des Zusammenlebens mit 

Zuwander/innen etwas auf. 
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ABB. 7: ZUSAMMENLEBEN ZWISCHEN ÖSTERREICHER/INNEN 
UND ZUWANDER/INNEN IM ZEITVERLAUF
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Das Zusammenleben mit Migrant/innen 

wird wie bereits in früheren Umfragewellen 

im Arbeitsumfeld sowie in Geschäften alles 

in allem eher positiv beurteilt. Problemati-

schere Bereiche sind aus Sicht der Bevölke-

rung Wohnviertel und der öffentliche Raum. 

Deutlich verbessert hat sich die Bewertung 

des Zusammenlebens an Schulen. Worauf 

diese Veränderung zurückzuführen ist, kann 

aus den Zahlen nicht abgeleitet werden. 

Denkbar wäre wiederum ein Zusammen-

hang mit den ukrainischen Flüchtlingen. 

Hier gab es mehrere positive Medienbe-

richte über den Unterricht der ukrainischen 

Kinder, die neu in Österreich angekommen 

sind. Möglicherweise hat das zu einem 

positiveren Bild der Situation an Schulen 

beigetragen. Besonders Frauen, höher 

Gebildete und Unter-30-Jährige bewerten 

das Zusammenleben mit Migrant/innen an 

Schulen positiver. 
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ABB. 8: WIE GUT FUNKTIONIERT DAS ZUSAMMENLEBEN MIT MIGRANT/INNEN 
AN DIVERSEN ORTEN?

April 2022

August 2021

Februar 2021

April 2022

August 2021

Februar 2021

April 2022

August 2021

Februar 2021

April 2022

August 2021

Februar 2021

April 2022

August 2021

Februar 2021

Arbeit

Geschäfte und 
Einkaufsviertel

Schule

Wohnviertel

Straßen 
und Plätze im 
öffentlichen 
Raum

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

●  sehr gut     
●  eher gut     
●  weniger gut     

●  gar nicht gut      
●  weiß nicht/k.A.   

156224412

207194311

216174511

78294610

108304210

10927459

1310283811

191628306

221131297

91441269

121837258

141237297

71740297

72141256

91643275
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Herausforderungen beim Zusammenleben 

Betrachtet man die von den Befragten 

genannten Herausforderungen und Probleme 

im Zusammenleben mit Flüchtlingen und 

Zuwander/innen, fällt auf den ersten Blick 

auf, dass fast alle Bereiche etwas weniger 

stark genannt wurden als in der letzten 

Umfragewelle. Auch dieses Ergebnis unter-

streicht die derzeitige aufgehellte Wahr-

nehmung des Zuwanderungsthemas. 

Die drei am häufigsten genannten Punkte 

sind weiterhin kulturelle und sprachliche 

Unterschiede, die Einstellung gegenüber 

Frauen sowie Gewaltbereitschaft und 

 Kriminalität. 

ABB. 9: PROBLEME IM ZUSAMMENLEBEN MIT ZUWANDER/INNEN UND FLÜCHTLINGEN

kulturelle/sprachliche Unterschiede

Einstellung gegenüber Frauen

Gewaltbereitschaft & Kriminalität

Integrationsbereitschaft

Ausnützung des Sozialsystems

politischer Islam/Radikalisierung

Einhaltung von Gesetzen

mangelndes Zugehörigkeitsgefühl

Vorurteile/Rassismus

Dauer des Asylverfahrens

Integration am Arbeitsmarkt

sehe kaum/keine Probleme

weiß nicht/k.A.

Angaben in %, Mehrfachnennungen möglich, 
telefonisch: spontane Angabe, online: gestützt
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Parallelgesellschaften in Österreich

67% der Österreicher/innen sind der 

Ansicht, es gäbe Parallelgesellschaften in 

Österreich. Dieser Wert ist im Vergleich 

zur letzten Umfragewelle etwas gesunken, 

befindet sich aber weiterhin auf einem 

hohen Niveau. 

Menschen, deren persönliches Sicherheits-

gefühl sich verschlechtert hat, die Migrant/

innen kritischer sehen sowie Männer, mitt-

lere Altersgruppen und höher Gebildete 

orten eher Parallelgesellschaften als andere 

Bevölkerungsgruppen. 

Jene Menschen, die Parallelgesellschaften 

wahrnehmen, sind wie schon in früheren 

Umfragewellen mehrheitlich der Meinung, 

die Tendenz zu Parallelgesellschaften hätte 

sich im vergangenen Jahr verstärkt. Eine 

Abschwächung orten nur 6% der Befrag-

ten, 22% sind der Meinung, sie wäre gleich 

geblieben. 

ABB. 10: GIBT ES IN ÖSTERREICH PARALLELGESELLSCHAFTEN? 
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Rest auf 100%: Weiß nicht/keine Angabe

67

13

74

12

74

11

73 6772

8 10 8

66

13

69

13

M
är

z 
20

17

A
ug

. 2
0

17

D
ez

. 2
0

18

M
är

z 
20

20

A
ug

. 2
0

20

A
ug

. 2
0

21

A
p

ril
 2

0
22

Fe
b

. 2
0

21



3Ergebnisse im Detail

19

Eine Verstärkung der Tendenz zu Parallel-

gesellschaften sehen wiederum vor allem 

Menschen, deren persönliches Sicherheits-

gefühl sich verschlechtert hat, und Befragte, 

die Migrant/innen kritischer sehen.

Menschen, die Parallelgesellschaften wahr-

nehmen, orten diese im alltäglichen Leben 

vor allem im öffentlichen Raum sowie in 

Wohnvierteln. Auch in den Schulen und in 

Geschäften werden Tendenzen zu Parallel-

gesellschaften gesehen. Im Arbeitsumfeld 

bemerken diese nur eine Minderheit. 

ABB. 11: HAT SICH DIE TENDENZ ZU PARALLELGESELLSCHAFTEN 
IM VERGANGENEN JAHR VERSTÄRKT ODER ABGESCHWÄCHT?

April 2022

August 2021

Februar 2021

August 2020

März 2020

Dezember 2018

Angaben in %, Rundungsdifferenzen möglich
Basis: Parallelgesellschaften wahrgenommen

●  verstärkt      
●  abgeschwächt      

●  gleich geblieben     
●  weiß nicht/k.A.   

624565

725564

629560

625563

427662

422667
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Befragte, die Parallelgesellschaften 

sehen, nehmen diese im Vergleich zur 

letzten Umfragewelle in allen Bereichen 

außer dem Arbeitsumfeld weniger stark 

wahr. Am stärksten ist der Rückgang im 

Wohnviertel, hier gab es bei der letzten 

Befragung im August 2021 einen im Zeit-

vergleich erhöhten Wert. Auch im öffentli-

chen Raum werden Parallelgesellschaften 

diesmal weniger stark festgestellt.

Straßen und Plätze  
im öffentlichen Raum

Wohnviertel

Schule

Geschäfte und  
Einkaufsviertel

Arbeit

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.  

Basis: Parallelgesellschaften wahrgenommen

●  sehr       ●  eher       ●  weniger       ●  gar nicht       ●  weiß nicht/k.A.   

ABB. 12: INWIEWEIT WERDEN PARALLELGESELLSCHAFTEN  
AN VERSCHIEDENEN ORTEN WAHRGENOMMEN? 

56164034

67134232

175253320

57313819

1611362413
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Angaben in %, „sehr“-Nennungen im Zeitvergleich, 
Basis: Parallelgesellschaften wahrgenommen

ABB. 13: INWIEWEIT WERDEN PARALLELGESELLSCHAFTEN  
AN VERSCHIEDENEN ORTEN WAHRGENOMMEN? ZEITVERLAUF

Straßen und Plätze im öffentlichen Raum

Wohnviertel

Schule

Geschäfte und Einkaufsviertel

Arbeit

● April 2022
● August 2021

●  Februar 2021
●  August 2020

34
39
39
39

32
39

32
31

20
24
24

27

19
21
21

26

13
11

10
10

Zustimmung zu Vorschlägen  
im Bereich Migration und Integration

Die Befragten stimmten sämtlichen abge-

fragten Vorschlägen im Bereich Migration 

und Integration mehrheitlich zumindest 

„eher“ zu. 

Am positivsten stehen die Österreicher/

innen berufsspezifischen Sprachkursen für 

einen erleichterten Einstieg von Zuwander/

innen in den Arbeitsmarkt, einer aktiven Ein-

bindung von Eltern in die Schulbildung ihrer 

Kinder und einer Ausbildung von Migrant/

innen in Mangelberufen gegenüber. 
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ABB. 14: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN IM BEREICH MIGRATION UND INTEGRATION

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

Berufsspezifische Sprachkurse in Koopera-
tion mit Wirtschaft ausbauen, um Zuwan-

der/innen und Flüchtlinge auf den Einstieg 
in Arbeitsmarkt vorzubereiten.

Eltern sollten aktiv in Bildung ihrer Kinder 
eingebunden werden; im Fall der Fälle sollte 

es auch Sanktionsmöglichkeiten geben

Die Ausbildung von Migrant/innen  
in Mangelberufen soll verstärkt  

gefördert werden.

Migrant/innen sollten dabei unterstützt 
werden, dass im Ausland erworbene Quali-
fikationen schneller Anerkennung erlangen. 

Zuwander/innen sollten dazu ermutigt 
werden, sich in Ehrenamtsorganistaionen 

freiwillig zu engagieren.

Die überregionale Vermittlung von  
arbeitslosen anerkannten Flüchtlingen 

sollte erleichtert werden.

Es braucht stärkere staatliche  
Maßnahmen gegen Rassismus  

und Diskriminierung.

Sogenannten „Brennpunktschulen“  
sollten mehr finanzielle Mittel und die  

besten Lehrer zu Verfügung stehen.

Kinder mit Migrationshintergrund sollten 
seitens der Schule in dem Erlernen und  

Festigen ihrer Erstsprache stärker  
unterstützt werden.

●  stimme sehr zu     
●  stimme eher zu      
●  stimme weniger zu     

●  stimme gar nicht zu     
●  weiß nicht/keine Angabe       

5593446

65123540

86113837

77163733

107153632

108153829

78183038

1010143631

714193030
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Etwas mehr kritische Stimmen gibt es bei 

den Vorschlägen, Brennpunktschulen mit 

mehr finanziellen Mitteln und den besten 

Lehrer/innen auszustatten sowie Kinder mit 

Migrationshintergrund in der Schule auch 

beim Festigen ihrer Erstsprache zu unter-

stützen. 

Betrachtet man die Zustimmung anhand der 

„stimme sehr zu“-Nennungen im Zeitverlauf, 

zeigt sich eine relativ stabile Entwicklung. 

Ein stärkerer Anstieg der Zustimmung ist 

bei den berufsspezifischen Sprachkursen, 

der Ermutigung der Zuwander/innen zum 

ehrenamtlichen Engagement sowie beim 

Vorschlag, Kinder mit Migrationshintergrund 

in der Schule beim Erlernen und Festigen 

ihrer Erstsprache zu unterstützen, zu ver-

zeichnen.
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Angaben in %, 
„stimme sehr zu“-Nennungen im Zeitvergleich

ABB. 15: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN IM BEREICH MIGRATION 
UND INTEGRATION IM ZEITVERLAUF

Berufsspezifische Sprachkurse in  
Kooperation mit Wirtschaft werden ausge-

baut, um Zuwander/innen und Flüchtlinge auf 
Arbeitsmarkt vorzubereiten.

Eltern sollten aktiv in Bildung ihrer Kinder  
eingebunden werden; im Fall der Fälle sollte  

es auch Sanktionsmöglichkeiten geben

Es braucht stärkere staatliche  
Maßnahmen gegen Rassismus  

und Diskriminierung.

Die Ausbildung von Migrant/innen  
in  Mangelberufen soll verstärkt  

gefördert werden.

Migrant/innen sollten dabei unterstützt  
werden, dass im Ausland erworbene Qualifikati-

onen schneller Anerkennung erlangen. 

Zuwander/innen sollten dazu ermutigt werden, 
sich in Ehrenamtsorganistaionen  

freiwillig zu engagieren.

Sogenannten „Brennpunktschulen“  
sollten mehr finanzielle Mittel und die  

besten Lehrer zu Verfügung stehen.

Kinder mit Migrationshintergrund sollten  
seitens der Schule in dem Erlernen und Festigen 

ihrer Erstsprache stärker unterstützt werden.

Die überregionale Vermittlung von   
arbeitslosen anerkannten Flüchtlingen  

sollte erleichtert werden.

● April 2022
● August 2021

●  Februar 2021
●  August 2020

46
41

49
48

38
41

45
41

37
36

39
44

33
30

37
36

32
26

27
30

31
29

33
34

30
23

31
30

29
28

30
31

40
40

44



25

Ukraine-Krieg und ukrainische 
Kriegsvertriebene 

Die Neutralität scheint für die Österreicher/

innen in Stein gemeißelt zu sein. Ganze 85% 

sind der Meinung, für Österreichs Sicherheit 

sei es besser, seine Neutralität beizube halten. 

Breite Hilfsbereitschaft gibt es gegenüber 

den ukrainischen Kriegsvertriebenen: 72% 

sind dafür, diese in Österreich aufzunehmen, 

39% sprechen sich sogar „sehr“ dafür aus. 

Vor allem höher Gebildete und Menschen ab 

60 Jahren sind stärker dafür. 

Eine Mehrheit geht zudem davon aus, dass 

man die Aufnahme und Integration der 

Ukrainer/innen im Land gut bewältigen wird. 

Mit ein Grund dafür dürfte sein, dass man 

die Ukraine als kulturell und gesellschaftlich 

nicht so weit entfernt von Österreich wahr-

nimmt. So stimmen 47% der Befragten zu, 

dass die Ukraine Österreich „kulturell und 

gesellschaftlich sehr ähnlich und nah“ sei, 

35% stimmen dem nicht zu. Man nimmt also 

durchaus auch Unterschiede wahr, sieht die 

Ukraine als europäisches Land, aber kultu-

rell immer noch näher an Österreich als das 

vermutlich bei Ländern aus weit entfernten 

Weltgegenden der Fall wäre. 

Für Österreichs Sicherheit ist es besser,  
seine Neutralität beizubehalten.

Österreich soll ukrainische  
Kriegsvertriebene aufnehmen.

Österreich wird die Aufnahme und Integration von  
Ukrainer/innen gut bewältigen können.

Ich bin bereit, Flüchtlinge aus der Ukraine  
auch persönlich zu unterstützen.

Österreich soll auch in der Ukraine lebende Ausländer/in-
nen, z.B. ausländische Student/innen, aufnehmen.

Die Ukraine ist Österreich kulturell  
und gesellschaftlich sehr ähnlich und nah.

Österreich soll ukrainische Geflüchtete auch aus Nach-
barländern der Ukraine wie Moldau nach Österreich holen.

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich. 

ABB. 16: ZUSTIMMUNG ZU AUSSAGEN UND VORSCHLÄGEN ZUR UKRAINE

●  stimme sehr zu     
●  stimme eher zu
      

●  stimme weniger zu     
●  stimme gar nicht zu
     

● weiß nicht/ 
 keine Angabe       

5461669

77143339

79194223

1016183323

919212921

1810253314

922292515
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23% geben derzeit an, „sehr“ dazu bereit zu 

sein, Flüchtlinge aus der Ukraine auch per-

sönlich zu unterstützen, weitere 33% sind das 

zumindest „eher“. Wie diese Unterstützung 

genau aussehen würde, wird freilich nicht kon-

kretisiert, es könnte sich also beispielsweise 

auch um Unterstützung durch Geld- oder 

Kleiderspenden handeln. Dennoch zeigt das 

Ergebnis eine derzeit bestehende Hilfsbe-

reitschaft bzw. Empathie in der Be völkerung 

gegenüber ukrainischen Kriegsvertriebenen. 

Geringere Zustimmung gibt es für den Vor-

schlag, in der Ukraine lebende Ausländer/

innen, beispielsweise ausländische Student/

innen, in Österreich aufzunehmen. Jede/r 

Zweite stimmt diesem Vorstoß zu. 

Mehrheitliche Ablehnung gibt es dahingegen 

für die Idee, ukrainische Geflüchtete auch 

aus Nachbarländern der Ukraine wie Moldau 

nach Österreich zu holen. 

Die Bevölkerung steht den ukrainischen 

Kriegsvertriebenen also grundsätzlich positiv 

gegenüber. Nichtsdestotrotz werden auch 

Herausforderungen bei der Integration dieser 

Menschen in Österreich erwartet. 

Der wichtigste Punkt ist aus Sicht der 

 Österreicher/innen der Erwerb der deut-

schen Sprache. In diesem Bereich erwarten 

73% zumindest „eher“ Herausforderungen, 

35% sogar sehr große. 

Auch an Schulen und am Arbeitsmarkt erwar-

ten knapp mehr als zwei Drittel der Befragten 

Schwierigkeiten, jeweils ein knappes Drittel 

rechnet mit großen Herausforderungen. Die 

Menschen erwarten sich also einerseits die 

Aufnahme der ukrainischen Kriegsvertriebe-

nen in Österreich, andererseits aber auch eine 

gut strukturierte und funktionierende Integ-

ration dieser vonseiten der österreichischen 

Politik. 

beim Erwerb der deutschen Sprache

in den Schulen

am Arbeitsmarkt

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.  

●  sehr       ●  eher       ●  weniger       ●  gar nicht       ●  weiß nicht/k.A.   

ABB. 17: HERAUSFORDERUNGEN BEI DER INTEGRATION VON UKRAINER/INNEN IN ÖSTERREICH

44193835

55193832

65213829



Das Integrationsbarometer ist eine Befragung, die vom Öster-

reichischen Integrationsfonds (ÖIF) in Zusammenarbeit mit  

Peter Hajek Public Opinion Strategies erstellt wird. Erstmals  

im November 2015 durchgeführt, werden seitdem regelmäßig  

1.000 österreichische Staatsbürger/innen durch Telefoninterviews 

sowie eine Onlinebefragung zum Zusammenleben von Menschen 

mit und ohne Migrationshintergrund befragt. Ziel des ÖIF-Integra-

tionsbarometers ist es, regelmäßig Einstellungen und Stimmungs-

strömungen zum Thema Integration zu erheben und damit Zahlen 

und Fakten für die Integrationsarbeit zu liefern. Alle bisherigen  

Ausgaben des Integrationsbarometers finden Sie auf der  

Homepage des Österreichischen Integrationsfonds unter  

www.integrationsfonds.at/publikationen.
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